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Gemischte Gefühle nach den Games
Stephan Kremer, die Invictus-Games und die Rolle der Veteranen im Land

teranenpolitik für schwach
und längst noch nicht so weit
wie andere Nationen. Das
„Home for Respect“ von
Oberst Heck in Düsseldorf
wird er als angenehmen
Raum in Erinnerung behal-
ten. Die Frage für Kremer
aber ist nun: „Was passiert
danach? Die Wertschätzung
war schön, Deutschland ist
hellhörig geworden, auch
wenn im Fernsehen nur
Phoenix übertragen hat“,
sagt Kremer, „aber wird die
Wertschätzung bleiben? Was
will der Bundestag weiter vo-
rantreiben? Wird man dem
deutschen Volk sagen, dass
wir Veteranen existieren und
dass ein Dankeschön nicht zu
viel ist für das, was wir getan
haben?“
Kremer formuliert einen

Wunsch: Er wünscht sich,
dass ein Veteran auchmal am
Bahnhof stehen könne, dass
Menschen an ihm vorbeige-
hen und sagenwürden: „Dan-
ke, dass du unsere freie De-
mokratie verteidigst!“ Viel-
leicht haben die Invictus-Ga-
mes dazu beigetragen, dass es
so kommen könnte. Sicher
aber ist Stephan Kremer nach
den sieben Tagen in Düssel-
dorf nicht.

zu gedreht vor seinem Un-
fall“, sagt Kremer, „das fand
ich schade. Verteidigungsmi-
nister Pistorius war vor Ort,
seine Grundeinstellung ist
gut gegenüber Veteranen.
Aber eine Aussage, dass er
nicht abgeneigt sei bei einem
Veteranentag, ist eine schwa-
che Aussage. Er sollte sagen:
Wir brauchen dringend ei-
nen Veteranentag, um zu
würdigen, was da geleistet
wurde für die freie Demokra-
tie. Wir sind eine Parlaments-
armee – niemand ist freiwil-
lig irgendwohin, das Parla-
ment hat es uns befohlen. Da
ist es nicht zu viel verlangt,
dass man Anerkennung und
Wertschätzung durch einen
Veteranentag oder einen fes-
ten Feiertag geschmiedet be-
kommt.“
Für Kremer waren die In-

victus-Games auch ein Ereig-
nis, an dem er die Veteranen-
kultur verschiedener Natio-
nen vergleichen durfte.
Deutschland hält er in der Ve-

sich keine Vorwürfe zu ma-
chen braucht, dass es ihm
nicht gut geht, auchwennAr-
me und Beine am Körper
dran sind. Trotzdem ist da et-
was zerstört in der Seele. Das
war schwierig, hat sehr viel
Kraft gekostet.“
Kremer hatte mit Vor- und

Nachbereitung eigentlich
zehn Tage in Düsseldorf blei-
ben wollen, dafür aber hat
die Kraft nicht gereicht. Nach
sieben Tagen und vielen Ein-
drücken war sie aufge-
braucht. Inzwischen hat der
Lüdenscheider das Event aus
seiner Sicht Revue passieren
lassen – und er formuliert
auch Kritik. „Es ist traurig,
dass der Bundeskanzler es
nicht in seinem Terminka-
lender notiert hat, wenn In-
victus-Games in Deutschland
stattfinden. Es ist das para-
lympische Großereignis für
Veteranen – und der Bundes-
kanzler schafft es nicht, vor
Ort zu sein, nimmt nur eine
Videobotschaft auf, noch da-

Volunteers zur Orientierung
und Stressbewältigung einge-
setzt worden sind, hat es an
ausreichender Betreuung ge-
fehlt für psychisch erkrankte
Menschen, die von so vielen
Eindrücken einfach überfor-
dert waren.“
Kremers Blick ist mit den

Erfahrungen seiner eigenen
Erkrankung und den Erfah-
rungen aus der Veteranenar-
beit ein ganz besonderer. Er
berichtet davon, dass sich Ve-
teranen mit psychischer Er-
krankung nach Einsätzen in
Mali, Afghanistan oder dem
Kosovo nun bei diesem Event
auf einmal Vorwürfe mach-
ten neben anderen Vetera-
nen zu starten, die ein Bein
oder einen Arm verloren hat-
ten oder vielleicht im Gesicht
entstellt waren. „Da war auf
einmal ein schlechtes Gewis-
sen, weil man selbst körper-
lich unversehrt war“, sagt
Kremer, „da muss man dann
erläutern, dass ein Mensch
mit psychischer Erkrankung
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Lüdenscheid – Es war für die
NRW-Landeshauptstadt Düs-
seldorf keine Sportwochewie
jede andere. Die Invictus-Ga-
mes 2023 in Deutschland
rückten am Rhein die Ge-
schichten und das Leid von
Kriegsveteranen durch das
Vehikel eines großen Sporte-
vents in den Blickpunkt.
Rund 500 Aktive aus 21 Na-
tionen waren am Start, die
Veranstalter sprachen von
rund 100 000 Besuchern in
der gesamten Woche. Unter
ihnen Prinz Harry und Herzo-
gin Meghan. „Vielen Dank an
alle Düsseldorferinnen und
Düsseldorfer und vielen
Dank an Deutschland für die-
se fantastischen Spiele. Dan-
ke für den Respekt, den ihr
uns entgegengebracht habt“,
rief Prinz Harry, der die Spie-
le 2014 ins Leben gerufen
hat, am Ende den Menschen
am Rhein zu.
Unter ihnen war auch ein

Lüdenscheider: Stephan Kre-
mer, Afghanistan-Veteran
und heute trotz oder wegen
seiner PTBS in der Veteranen-
arbeit in Deutschland sehr
engagiert, hatte mit seinem
Lied „Invictus“ („Unbesiegt“)
den Song für das 37-köpfige
deutsche Team bei den Ga-
mes geschrieben, war kürz-
lich vom Reservistenverband
der Bundeswehr für sein En-
gagement mit dem Goldenen
Igel ausgezeichnet worden.
In Düsseldorf war Kremer vor
Ort, um die Athleten des
deutschen Teams zu unter-
stützen.
Das Fazit des Lüdenschei-

ders fällt zwiespältig aus. Auf
der einen Seite waren da die-
se Spiele, die eine ganz beson-
dere Faszination ausstrahl-
ten. Auf der anderen Seite be-
lasteten sie die Teilnehmer
und auch Kremer emotional
extrem. „Ich hatte vielen ver-
sprochen, dass unser Krieg-
im-Kopf-Team vor Ort sein
wird, um für die Veteranen
da zu sein, ihnen Sicherheit
zu geben“, sagt Kremer, „eini-
ge Kameraden waren vom
Alltag völlig überfordert. Pa-
nikattacken, Schweißausbrü-
che, Angstzustände: Alles
war dabei. Es war sehr an-
strengend, das Sport-Event
war kein Vergnügen. Viele
Kameraden wollten gerne da-
bei sein und sich selbst etwas
beweisen. Aber obwohl viele

Die deutschen Sportler bei den Invictus-Games: Der Song „In-
victus“ von Stephan Kremer sollte sie unterstützen.

Stephan Kremer in Düsseldorf bei den Invictus-Games: eine
anstrengende Woche. FOTOS: BYRON NOLDA

Es ist traurig, dass der Bundeskanzler es nicht in seinem
Terminkalender notiert hat, wenn Invictus-Games

in Deutschland stattfinden!
Stephan Kremer (Kriegsveteran aus Lüdenscheid)

WOLL!?

„Gib kalten Kaffee keine
Chance“, steht auf einer Re-
daktionstasse. Ich versuche
das wirklich täglich – sogar
stromsparend, indemichden
gekochten Kaffee in eine Iso-
lierkanne umfülle. Letztens
aber ist es mir passiert, dass
ich denKaffee zwar umfüllte,
aber vergessen habe, den De-
ckel auf die Kanne zupacken.
1:0 für den kalten Kaffee. An
dieseSituationdenke ichnun
immer, wenn ich den Kaffee
umfülle, damit mir das nicht
mehr passiert – aus Fehlern
lernen und so... Als ich nun
den Kaffee umfüllen wollte,
ging das Telefon. Nach dem
Gespräch ging ich zurück
und tat was? Ganz schnell
den Deckel auf die Kanne ge-
schraubt. Und was hab ich
nicht gemacht? Genau, den
Kaffee nicht umgefüllt, son-
dern auf der Abtropffläche
der Spüle stehen lassen. 2:0
für den kalten Kaffee. Aber
wer nicht im Regen tanzen
kann, sag ich immer, lebt
nicht. Also bestellte ich mir
im letzten Café einen frozen
Cappuccino. Also Kaffee mit
etwasMilch und – aufgepasst
– Eiswürfeln! Und siehe da,
hat mir richtig gut ge-
schmeckt. Also gebe man
auch kalten Kaffee mal eine
Chance, woll!?
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BRÜCKEN-TAGEBUCH

1175
Tage noch, dann sind die am
13. Dezember 2021 angekün-
digten fünf Jahre bis zur A45-
Freigabe abgelaufen. 1175 Ta-
ge entsprechen einer Zeit von
drei Jahren und zwei Mona-
ten und 18 Tagen. So lange
sollte es dauern, bis die Über-
fahrt über die Talbrücke Rah-
mede wieder möglich ist.

Ehrenamt im Fokus: Jonas Waack trifft Bärbel Bas
Der 21-jährige Lüdenscheider bringt vom „Berlin-Forum für junge Engagierte“ viele neue Eindrücke mit

Wünsche an die Politik for-
mulieren, unsere Erwartung,
was für das Ehrenamt getan
werden sollte.“ Neben Bas
wurde dieses Thema auch
mit den Ehrenamtssprechern
der verschiedenen Fraktio-
nen des Bundestags in aller
Ausführlichkeit diskutiert.
Im Bundestag gibt es unter
anderem auch einen „Unter-
ausschuss Bürgerschaftliches
Engagement“.
Und welche Wünsche wur-

den formuliert? „Allgemein
ist der Eindruck, dass es in
der Gesellschaft zu wenig
Wertschätzung fürs Ehren-
amt gibt“, sagt Waack, „es
ging um Urlaub für ehren-
amtliche Tätigkeiten oder
um Freistellungen. Da könn-
te noch viel getan werden.“
Bärbel Bas, soWaack, habe al-
le diese Fragen und Anregun-
gen mitgenommen habe zu-
dem klar gemacht: „Die Ge-
sellschaft lebt vom Ehren-
amt.“ Das hörten die Teilneh-

mer natürlich gerne. Sie hat-
ten in den drei Tagen ein
straffes Programm zu absol-
vieren, sodass nur wenig Zeit
blieb, im Bundestag selbst ei-
ne Sitzung zu erleben. Ein ge-
meinsames Essen im Reichs-
tag gehörte aber ebenso zum
Programm wie ein Besuch
des Innenministeriums, in
dem die Gruppe eine Staats-
sekretärin dieses Ministeri-
ums traf.
„Man vertritt die Ehren-

amtlichen aus ganz Deutsch-
land und hat das Gefühl, dass
sich da schon etwas tut“, sagt
Waack mit Blick auf die Tage
in Berlin, „daswar schon sehr
cool, dort dabei zu sein.“ Die
Turbo-Schnecken hatten Jo-
nas Waack für dessen vor-
bildliches Engagement für
den größten Lüdenscheider
Sportverein für die Teilnah-
me am Forum vorgeschlagen
und freuten sich mit Waack,
dass dieser Vorschlag berück-
sichtigt worden war.

direkt mit einer so hochran-
gigen Politikerin ins Ge-
spräch zu kommen“, sagt
Waack, „wir durften unsere

bunt gemischt war, unter an-
derem die Präsidentin des
Bundestags, Bärbel Bas (SPD).
„Das war schon spannend, so

Fußballbund, der den Teil-
nehmern ein Trikot der Na-
tionalmannschaft schenkte,
in den Fokus zu rücken. Letz-
teres gelang dann nicht ganz
so wie erhofft. Durch die Cau-
sa Nagelsmann bei der deut-
schen Nationalmannschaft
war DFB-Präsident Bernd
Neuendorf so stark eingebun-
den, dass ein Termin der Se-
minarteilnehmer mit Neuen-
dorf, der eigentlich geplant
war, ausfallen musste. „Das
war natürlich schade“, sagt
Jonas Waack, dessen Leiden-
schaft der Fußballsport ist,
selbst kickt er inzwischen für
den TuS Herscheid in der
Kreisliga A, hat sich hier nach
schwerer Knieverletzung ran-
gekämpft und brennt für die-
sen Sport.
Auch ohne das Treffen mit

dem Chef des DFB waren es
indes interessante Tage und
Begegnungen in Berlin. So
traf die Gruppe, die von Alter
und ehrenamtlicher Vita
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Lüdenscheid – Besondere Tage
in Berlin erlebte in der ver-
gangenen Woche Jonas
Waack: Der 21-jährige Lüden-
scheider, der bei den Turbo-
Schnecken sein Freiwilliges
Soziales Jahr absolviert und
inzwischen ein Duales Studi-
um im Fachbereich Sport-
Business-Management im
Schneckenhaus begonnen
hat, durfte als eine Art Bot-
schafter des Ehrenamts an
der Spree bei einem nicht all-
täglichen Seminar dabei sein.
Der Deutsche Fußballbund

und die Deutsche Stiftung für
Engagement und Ehrenamt
hatten 27 verdiente Ehren-
amtler aus dem gesamten
Bundesgebiet zum „Berlin-Fo-
rum – Auswärtsspiel für jun-
ge Engagierte“ in die Bundes-
hauptstadt eingeladen, um
das Thema Ehrenamt im Aus-
tauschmit der Politik vor Ort,
aber auch zum Beispiel dem

Der 21-jährige Lüdenscheider Jonas Waack (rechts) und drei
weitere „junge Engagierte“, die am Forum in Berlin teilneh-
men durfte als eine Art „Botschaft des Ehrenamts. FOTO: DFB

„Am Westhang“:
Vollsperrung wird

eingerichtet
Lüdenscheid – Auf der Straße
Am Westhang wird am Mon-
tag, 24. September, eine Voll-
sperrung eingerichtet. Der
Grund: In Höhe der Haus-
nummern 24 und 26 muss ei-
ne Gasleitung verlegt wer-
den. Nach Angaben des Fach-
dienstes Bauservice der Stadt
Lüdenscheid werden die Ar-
beiten voraussichtlich am 20.
Oktober abgeschlossen. Für
motorisierte Verkehrsteil-
nehmer werde die Straße Am
Westhang damit aus beiden
Richtungen – also sowohl von
der Jahn- als auch von der
Kölner Straße aus – zur Sack-
gasse. Radfahrer und Fußgän-
ger hingegen könnten den
Baustellenbereich passieren.

In der Mark:
Ausweichstelle

durch Halteverbot
Lüdenscheid –- Auf der Straße
In der Mark wird in Höhe der
Hausnummern 9 bis 13 ein
absolutes Halteverbot einge-
richtet. Daraufweist die Stadt
hin. Dadurch soll sicherge-
stellt werden, dass die Straße
in diesem engen Bereich in
beiden Richtungen befahrbar
bleibt – insbesondere für Ret-
tungsfahrzeuge. Der Fach-
dienst Verkehrsplanung und
-lenkung der Stadt reagiere
damit auf Hinweise von An-
wohnern.
Im vorderen Bereich der

Straße In der Mark dürfen
Fahrzeuge auf beiden Seiten
am Straßenrand geparkt wer-
den. Dadurch entstehen laut
Stadt allerdings Engstellen,
die dazu führen, dass der Be-
gegnungsverkehr beeinträch-
tigt wird. Außerdem kämen
größere Fahrzeuge hier mit-
unter nicht aneinander vor-
bei. Das hätten mehrere An-
wohner gemeldet. Bei einem
Vor-Ort-Terminmachten sich
Mitarbeiter des Fachdienstes
ein Bild von der Situation
und entschieden sich für die
Neuregelung mit dem Halte-
verbot in Höhe der Hausnum-
mern 9 bis 13. Dadurch ent-
stehe eine sogenannte Aus-
weichstelle.

Kradfahrerin
leicht verletzt

Lüdenscheid – Bei einem Ver-
kehrsunfall auf der Honseler
Straße wurde nach Angaben
der Polizei am Samstag eine
Person leicht verletzt. Eine
29-jährige Pkw-Fahrerin be-
fuhr gegen 14.25 Uhr mit ih-
rem Fahrzeug die Honseler
Straße, gefolgt von einem 16-
jährigen Mädchen auf einem
Kleinkraftrad. Als die Pkw-
Fahrerin in Höhe der Kreu-
zung zum Honseler Bruch
verkehrsbedingt leicht abge-
bremst habe, fuhr die Teen-
agerinmit ihremZweirad aus
bislang noch ungeklärter Ur-
sache auf und kam zu Fall.
Dabei verletzte sich die 16-
Jährige leicht. she

Ohne „Lappen“
hinterm Steuer

Lüdenscheid – Für einen 30-
jährigen Mann war seine Au-
tofahrt am Samstag kurz vor
Mitternacht vorzeitig been-
det. Im Rahmen einer anlass-
bezogenen Verkehrskontrol-
le hielt die Polizei nach eige-
nen Angaben den Mann ge-
gen 23.25 Uhr an der Kreu-
zung Hochstraße/Schützen-
straße an. Bei der Überprü-
fung habe sich herausge-
stellt, dass der 30-jährige
Fahrzeugführer nicht im Be-
sitz einer erforderlichen
Fahrerlaubnis ist.

Brückenneubau
Thema im Beirat

Lüdenscheid – Der Beirat der
Unteren Naturschutzbehörde
tagt am Montag, 25. Septem-
ber, ab 15.30 Uhr in Zimmer
136 im Kreishaus. Unter an-
deren werde die Autobahn
GmbH über den Sachstand
des Ersatzneubaus der Rah-
medetalbrücke berichten.


